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Deutscher Implantologentag: 
„Implantologie vernetzt“

Als Hybridkongress mit rund 1350 Teilnehmerinnen und 
Teilnehmern fand vom 25. bis 27. November 2021  

der 35. Jahreskongress der DGI statt

Der Name war Programm: Unter 
dem Motto „Implantologie vernetzt“ 
stand auf dem 35. Jahreskongress 
der Deutschen Gesellschaft für Im-
plantologie (DGI) der Austausch 
über die Fachgrenzen hinweg. Vom 
25. bis 27. November 2021 sollte 
dieser Kongress in Wiesbaden als 
Deutscher Implantologentag die 
Sichtweisen unterschiedlicher Fach-
richtungen auf die Implantatthera-
pie verknüpfen und Weichen neu 
stellen. Vor Ort konnten die Kon-
gresspräsidenten Prof. Dr. Dr. Knut 
A. Grötz (Wiesbaden) und Prof. Dr. 
Dr. Bilal Al-Nawas (Mainz) rund 900 
Teilnehmende begrüßen, etwa 450 
verfolgten die Tagung online am 
Bildschirm.

Die DGI hatte den Kongress ge-
meinsam mit der Deutschen Gesell-
schaft für Orale Implantologie 
(DGOI) und der DGI-Nachwuchs-
 Organisation Next Generation aus-
gerichtet. „In meinen Augen ist es ein 
Meilenstein der deutschen Implanto-
logie, dass dieser Kongress zustande 

gekommen ist”, erklärte DGOI-
 Präsident Professor Grubeanu. „Ich 
bin sicher, dass es unglaublich viele 
Schnittstellen gibt, die wir wahr-
scheinlich noch gar nicht über -
blicken können”, war PD Dr. Samir 
Abou-Ayash, Sprecher der Next Gene-
ration der DGI, überzeugt.

Andere zahnmedizinische und 
medizinische Fachgesellschaften 
brachten als Gastgesellschaften ihre 
jeweilige Expertise ein: die Deutsche 
Gesellschaft für Parodontologie 
  (DG PARO), die Deutsche Gesell-
schaft für Prothetische Zahnmedi-
zin und Biomaterialien (DGPro), die 
Deutsche Gesellschaft für Ästheti-
sche Zahnmedizin (DGÄZ) und die 
Deutsche Gesellschaft für Innere 
Medizin (DGIM). Für die US-ame-
rikanische Perspektive sorgte die 
Academy of Osseo integration.

Mehr Implantationen –  
mehr Risikopatienten
Die Möglichkeiten der modernen 
Implantologie und schwindende 

Kontraindikationen sind ein Grund 
für steigende Implantationszahlen. 
Doch der demografische Wandel, die 
Epidemiologie chronischer Krank-
heiten und komplexe medizinische 
Therapien sorgen dafür, dass Zahn-
ärztinnen und Zahnärzte immer 
häufiger mit Risikopatienten kon-
frontiert sind. „Etwa ein Drittel der 
Patienten über 25 Jahre, die sich in 
zahnärztlicher Behandlung befin-
den, tragen Risikofaktoren“, rech-
nete Professor Grötz auf der Kon-
gress-Pressekonferenz vor. „Es reicht 
heute darum nicht mehr aus, als Im-
plantologin oder Implantologe kom-
plexe Augmentationen zu beherr-
schen.“ Vielmehr gelte es den Patien-
ten als Ganzes zu sehen, mit allen 
Faktoren, die seinen Gesundheits-
zustand ausmachen. Kurz: Aufgrund 
ihrer medizinischen Vorgeschichte 
erforderten die meisten Patientinnen 
und Patienten die Sichtweise ver-
schiedener Disziplinen, die darum 
zusammenarbeiten müssten. Profes-
sor Grötz: „Nur dann können vor-
belastete oder vorerkrankte Patien-
tinnen und Patienten erfolgreich be-
handelt werden.” 

Forschungsperspektiven   
für den demografischen 
 Wandel
Der demografische Wandel wird die 
Zahnmedizin vor komplexe Heraus-
forderungen stellen. „Die Patientin-
nen und Patienten werden älter, ha-
ben auch im höheren Alter noch 
mehr Zähne, aber auch mehr Krank-
heiten,” sagte Professor Al-Nawas. 
„Und ich denke, sie haben auch ei-
nen Anspruch auf weniger belastende 
Therapien.” „Minimal-invasive chi-
rurgische Konzepte sind dafür wich-
tig,” betont PD Dr. Abou-Ayash. Er-
forderlich seien auch ein „mitwach-
sender” Zahnersatz sowie Behand-

Abbildung 1 Kongresspräsident Prof. Dr. Dr. Knut A. Grötz eröffnete am Freitag, den 
26. November, im Plenum den Deutschen Implantologentag.
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lungskonzepte auf der Basis patien -
tenindividueller Befunde.

Die Kongresspräsidenten hoffen 
daher, dass diese Tagung neue Wege 
bei der Zusammenarbeit zwischen 
den zahnmedizinischen und medizi-
nischen Disziplinen eröffnet habe. 
Das Credo von Professor Grötz: „Die-
se Zusammenarbeit zeigt, dass wir zu-
sammenwachsen. Zahnmedizin ist 
ein Teil der Medizin.”

Karl-Ludwig-Ackermann- 
Medaille für Prof. Dr. Dr.  
Peter Tetsch
Erstmals wurde im Rahmen des Deut-
schen Implantologentags die Karl-
Ludwig-Ackermann-Medaille ver-
geben, mit der der Vorstand der DGI 
an die Verdienste von Dr. Karl Lud-
wig Ackermann erinnert, einem Pio-
nier der dentalen Implantologie. Mit 
der Medaille zeichnete die Gesell-
schaft das herausragende Lebenswerk 
von Prof. Dr. Dr. Peter Tetsch (Müns-
ter) auf dem Gebiet der oralen Im-
plantologie aus. Prof. Dr. Dr. Volker 
Strunz (Berlin), selbst Ehrenmitglied 
der DGI, beschrieb Professor Tetsch 

in seiner Laudatio als Menschen, 
Hochschullehrer, Arzt und Wissen-
schaftler. Er erinnerte daran, dass sein 
Kollege etwa die Implantologie in 
den Vorlesungsplan aufgenommen 
habe, viele Assistenten und Studie-
rende in diesem Gebiet ausgebildet 
und unzählige Fortbildungsveranstal-

tungen und Kongresse organisiert ha-
be. 1985 habe er die international 
stark beachtete Studie „Verlaufskon-
trolle und Weiterentwicklung zahn-
ärztlicher Implantate“ initiiert, finan-
ziert von der Deutschen Forschungs-
gemeinschaft, an der sich fünf Uni-
versitäten beteiligten. Diese habe das 
Fundament geliefert für die wissen-
schaftliche Anerkennung der Implan-
tologie. 

Auch Karl Ludwig Ackermann ge-
hörte Ende der 1970er Jahre zur Ab-
teilung für zahnärztliche Chirurgie 
von Professor Tetsch an der Mainzer 
Universitätsklinik und damit zur 
„Keimzelle der Implantologie“, wie 
Professor Strunz ausführte. Stellver-
tretend für seinen Vater, der aus ge-
sundheitlichen Gründen nicht am 
Deutschen Implantologentag teilneh-
men konnte, nahm Dr. Jan Tetsch die 
Medaille entgegen.

Abbildung 2 Prof. Dr. Dr. Volker Strunz hielt die Laudatio auf Prof. Dr. Dr. Peter Tetsch, 
der auf dem Deutschen Implantologentag mit der Karl-Ludwig-Ackermann-Medaille 
ausgezeichnet wurde.
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Seit der Mitgliederversammlung am 26. November 2021 in Wiesbaden hat die DGI 
einen neuen Vorstand. Geführt wird die mit rund 8500 Mitgliedern größte wissen-
schaftliche Fachgesellschaft Europas auf ihrem Gebiet in den nächsten drei Jahren 
von Prof. Dr. Florian Beuer MME (Berlin). Professor Beuer ist Direktor der Abteilung 
für Zahnärztliche Prothetik, Alterszahnmedizin und Funktionslehre an der Charité 
Universitätsmedizin. Sein Vorgänger im Amt, Prof. Dr. Dr. Knut A. Grötz, gehört als 
Past-Präsident dem Vorstand weiterhin an. Vizepräsident – und damit designierter 
Präsident der DGI – ist Dr. Christian Hammächer, niedergelassen in Aachen. Um die 
Dualität von Praxis und Wissenschaft in der DGI abzubilden, besteht der Vorstand 
der Gesellschaft satzungsgemäß jeweils zur Hälfte aus Zahnärztinnen und Zahnärz-
ten aus der Praxis sowie Hochschullehrern und -lehrerinnen. Die Präsidentschaft 
wechselt turnusmäßig alle drei Jahre zwischen diesen beiden Gruppierungen.
Der neue Vorstand der DGI (im Bild von links): Vizepräsident Dr. Christian Hammä-
cher, Schriftführer Prof. Dr. Stefan Wolfart, Fortbildungsreferent Prof. Dr. Dr. Bilal Al-
Nawas, Schatzmeister PD Dr. Dr. Eik Schiegnitz, Past-Präsident Prof. Dr. Dr. Knut A. 
Grötz, Pressesprecherin Dr. Dr. Anette Strunz und Präsident Prof. Dr. Florian Beuer 
MME. 
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